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Auftrag Rettich 
 

betreffend Kontakt- und Anlaufstellen für Drogenabhängige 
 

Antwort der Regierung  
 
Graubünden orientiert sich in der Drogenpolitik an der Nationalen Strategie Sucht 
und an dem bewährten 4-Säulen-Modell: "Prävention, Therapie/Wiedereingliederung, 
Schadensminderung/Überlebenshilfe und Repression". Die Bereitstellung eines be-
darfsgerechten Suchtpräventions- und Suchthilfeangebotes im Kanton richtet sich 
nach dem Gesetz über die Suchthilfe im Kanton Graubünden (Suchthilfegesetz; BR 
500.800). 
 
Folgende Angebote sind in den Bereichen Therapie/Wiedereingliederung und Scha-
densminderung/Überlebenshilfe im Kanton vorhanden:  
 
- Der Verein Überlebenshilfe Graubünden betreibt im Auftrag des Kantons in Chur 

eine Kontakt- und Anlaufstelle. Diese bietet nebst dem tagesstrukturellen Angebot 
und der niederschwelligen Beratung auch eine Notschlafstelle und eine Gassen-
küche an. Zudem bietet der Verein eine Arbeitsvermittlung, begleitetes Wohnen 
und eine externe Wohnbegleitung an. Auf dem gesamten Areal des Vereins ist es 
verboten Alkohol und illegale Drogen mitzubringen oder zu konsumieren.  

 
- Das Ambulatorium Neumühle in Chur ist Zentrum für opiatgestützte Behandlungen 

in Graubünden. Diese umfassen die heroingestützte Behandlung wie auch weitere 
Substitutionsbehandlungen. Zudem werden eine ärztliche, pflegerische und psy-
chosoziale Behandlung und Betreuung sowie eine Suchtberatung bereitgestellt.  

 
- Die Psychiatrischen Dienste Graubünden (PDGR) bieten Therapieplätze für ab-

hängige Personen an, insbesondere im Suchtzentrum Danis der Klinik Beverin in 
Cazis.  

 
- Der Sozialdienst für Suchtfragen in Chur und die regionalen Sozialdienste in den 

übrigen Regionen des Kantons bieten eine Sucht- und Sozialberatung für Be-
troffene und deren Angehörigen an. 

 
- Das Blaue Kreuz Graubünden bietet im Auftrag des Kantons eine spezialisierte 

Suchtberatung bei Alkoholabhängigkeit für Betroffene und deren Angehörigen an. 
 
Die Drogenszene verändert sich laufend. Die sichtbare Szene im Stadtpark der Stadt 
Chur ist bekannt. Es finden sich dort unterschiedliche Gruppen von Menschen mit ei-
nem Suchtproblem. Zum einen sind dies Menschen, bei welchen in erster Linie eine 
Alkoholabhängigkeit besteht. Diese Personen sind im Ausnahmefall obdachlos und 
werden in der Regel bereits seit längerem vom Sozialdienst für Suchtfragen, vom 
Blauen Kreuz, vom Verein Überlebenshilfe oder von einem Hausarzt betreut. Zum 
anderen handelt es sich um Menschen, die sich in einer Substitutionstherapie befin-
den und bei welchen zusätzlich Beikonsum legaler oder illegaler Substanzen besteht. 
Diese Personen werden zumindest teilweise aufgrund ihrer Suchterkrankung medizi-
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nisch, therapeutisch oder psychosozial vom Sozialdienst für Suchtfragen, vom Verein 
Überlebenshilfe, vom Ambulatorium Neumühle oder von einem Hausarzt begleitet. 
Schliesslich gibt es noch eine Gruppe von Menschen, welche die vorhandenen Un-
terstützungsangebote, seien dies Therapien, Suchtberatung, Sozialarbeit, nieder-
schwellige Tagesstrukturangebote oder andere Hilfsangebote ablehnt. Bei den bei-
den letztgenannten Personengruppen wurde in Fachkreisen (Verein Überlebenshilfe, 
Sozialdienst für Suchtfragen, Ambulatorium Neumühle, Polizei) in den letzten Jahren 
eine Zunahme des Kokainkonsums im Stadtpark festgestellt. Der Konsum von Koka-
in führt vermehrt zu einer "angespannten Stimmung" in der Szene und es werden bei 
den Betroffenen wiederholt gesundheitliche und soziale Probleme aufgrund der 
Suchterkrankung festgestellt. Eine vollständige Übersicht über die Problemlage und 
heutige Situation im gesamten Kanton existiert allerdings nicht. 
 
Erfahrungen in Bezug auf Kontakt- und Anlaufstellen mit Konsumraum liegen bisher 
nur von den grösseren Städten, wie beispielsweise Basel, Zürich, Bern oder Luzern, 
vor. Ein Bericht von Basel-Stadt – mit einer umfassenden und bereits 1991 lancierten 
Drogenpolitik – zeigt, dass Kontakt- und Anlaufstellen für Drogenabhängige nicht da-
zu führen, dass der Handel und Konsum von illegalen Drogen gänzlich aus dem öf-
fentlichen Raum verschwinden. Als Folge davon wurden in Basel weitere Massnah-
men an der Schnittstelle der Bereiche Schadensminderung und Repression umge-
setzt. Dazu zählen Angebote im Bereich der aufsuchenden Sozialarbeit, wie z.B. 
Street Worker (Erörterung des drogenpolitischen Konzepts des Kantons Basel-Stadt, 
Bericht der Gesundheits-und Sozialkommission des Grossen Rates, Juni 2002). Vor 
dem Hintergrund der Erfahrungen in den vorgenannten Städten ist zu prüfen, ob 
"Kontakt- und Anlaufstellen für Drogenabhängige" in Graubünden eine zielführende 
und umsetzbare Lösung darstellt. Insbesondere sind mögliche Standorte, mögliche 
Betreiber, zu erwartende Kosten und allfällige Alternativen abzuklären. Allfällige 
Massnahmen zur Verbesserung der Situation von drogenabhängigen Personen 
müssen auf den Kontext des Kantons Graubünden abgestimmt werden, damit diese 
ihre Wirksamkeit entfalten können. Dabei sollten bei der Erarbeitung solcher Mass-
nahmen alle vier Säulen der Drogenpolitik berücksichtig werden. 
 
Aufgrund dieser Ausführungen beantragt die Regierung dem Grossen Rat, den vor-
liegenden Auftrag wie folgt abzuändern: 
 
Die Regierung erarbeitet unter Einbezug der relevanten Akteure und Schlüsselper-
sonen (insbesondere Betroffene, Personen aus der Suchtberatung und –therapie, 
Sozialarbeit, Jugendarbeit und Polizei) innerhalb der nächsten zwölf Monate einen 
Bericht zur gegenwärtigen Situation und zum möglichen Handlungsbedarf mit Emp-
fehlung und deren Kosten.
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